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Angesichts der wachsenden notwen-
digkeit reichten die drei Kommunen 
ebersbach und Reichenbach an der 
Fils sowie Plochingen im Zuge der 
Aufstellung ihrer Lärmaktionspläne 
beim Regierungspräsidium Stuttgart 
(RP) einen gemeinsamen Antrag ein, 
auf ihrer Gemarkung ein Tempolimit 
auf der b 10 auf 80 stundenkilometer 
für Autos und 60 Kilometer pro Stun-
de für lastwagen umzusetzen. Auf 
einem gemeinsamen Pressetermin 
untermauerten die bürgermeister 
eberhard Keller aus ebersbach, bern-
hard Richter aus Reichenbach sowie 
Plochingens bürgermeister Frank buß 
ihre Forderungen.

Seit mehreren Jahren schon stellen 
Reichenbach und Plochingen regelmä-
ßig Anträge auf eine Geschwindigkeits-
begrenzung auf der B 10. Anlässlich 
der Erstellung des Lärmaktionsplans 
der Stadt Ebersbach fordert diese nun 
auch für einen weiteren Abschnitt der 
B 10 eine Temporeduzierung als wirk-
same Lärmschutzmaßnahme. Insge-
samt würde sich ein mögliches Tempo-
limit dann auf eine Strecke von etwa 
zehn Kilometern Länge beziehen. 
Ein weiterer Hintergrund der gefor-
derten Geschwindigkeitsreduzierung 
neben der erheblichen Lärmbelastung 
für die Bewohnerinnen und Bewohner 
ist das seit einigen Jahren anhaltende 

Unfallgeschehen vor allem im Bereich 
Reichenbach. Außerdem führt oftmals 
erheblicher Rückstau auf der B 10 
dazu, dass Fahrzeuge die Bundesstra-
ße verlassen und ihren Weg durch die 
Orte wählen, was wiederum zu Mehr-
belastungen durch Lärm und Abgase 
auf den kommunalen Straßen führt.

Schulterschluss der betroffenen 
Kommunen
Überaus ernst zu nehmen sei die Be-
einträchtigung durch den Verkehrs- 
lärm, sagte Frank Buß, weshalb die 
Bürgermeister der betroffenen Kom-
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Gemeinsamer Antrag für eine Temporeduzierung auf der B 10
Die Bürgermeister von Ebersbach, Reichenbach und Plochingen beantragen eine Geschwindigkeitsbegrenzung 

In erster Linie zur Reduzierung des Lärms fordern Plochingens Bürgermeister Frank Buß, Reichenbachs Bürgermeister Bernhard Richter 
und Ebersbachs Bürgermeister Eberhard Keller (v. l.) gemeinsam ein Tempolimit auf der B 10 auf ihren Gemarkungen.  
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munen den schulterschluss suchten, 
um den gemeinsamen interessen 
nachdruck zu verleihen. es sei offen-
kundig, dass handlungsbedarf bestehe. 
immer wieder wiesen ihn anwohne-
rinnen und anwohner auf das thema 
hin. Zudem sei die erstellung der lärm-
aktionspläne für die Kommunen ein 
erheblicher aufwand. Die Pläne wür-
den sich allerdings zumeist auf eine 
Problembeschreibung beschränken 
– weil vorgeschlagene lösungsansät-
ze nicht umgesetzt werden. „Welchen 
sinn machen lärmaktionspläne, wenn 
sie weder der Bund, das land, noch die 
Bahn umsetzen?“, fragt Buß. Mit einer 
geschwindigkeitsbegrenzung ab dem 
Plochinger Dreieck bis ebersbach wäre 
für die Kommunen eine signifikante 
und dazu noch kostengünstige  Verbes-
serung zu erreichen. „Das land muss 
handeln“, fordert er.
seit mindestens zehn Jahren seien 
reichenbach und Plochingen mit ihrer 
Forderung „miteinander unterwegs“, 
nun hat auch richter „kein Verständ-
nis mehr, dass nichts passiert“. Zudem 
komme es an der reichenbacher ein-
fahrt oft zu rückstau, auch hier kön-
ne eine tempobegrenzung entlastung 
bringen. Jedes Mal werde viel energie 
in die lärmaktionspläne gesteckt, die 
dann auch gewisse hoffnungen we-
cken. Die Pläne seien aber nur „Papier-
tiger“, mit denen eine formale Pflicht 
erfüllt werde. „am ende steht null“, ist 
richter enttäuscht. 
auch Keller fordert, dass sein nun er-
stellter lärmaktionsplan nicht in der 
schublade verschwindet. generell be-
grüßt er die erstellung eines solchen, 
doch, „wenn wir das machen müssen, 
muss auch gewährleistet sein, dass für 
die Bürger Maßnahmen kommen“. Zu 
dritt erhoffen sich die Bürgermeister 
mit ihrer Forderung nun mehr gehör 
beim regierunsgspräsidium zu finden.

Kleine Einschränkung für Einzelne, 
große Wirkung für viele – Das Filstal 
wirkt wie ein Lärm-Trichter
aufgrund der luftreinhaltung gilt seit 
über zehn Jahren zwischen esslingen 
und Plochingen tempo 80; zwischen 
stuttgart und esslingen besteht die 
Begrenzung für autos auf 80 und last-
wagen auf 60 schon wesentlich länger. 
richter stellte fest, dass dort, wo tem-
po 80 gelte, der Verkehrsfluss sehr gut 
sei. Für ihn ist der lärm „nicht mehr 
zumut bar“, während es sich für die au-
tofahrenden nur um einen Zeitgewinn 
von Minuten drehe. Die Belastung sei 
objektiv vorhanden, meint er, dahin-

gegen sei die subjektive einschränkung 
eines tempolimits „marginal, wenn 
man es aufwiegt.“ im laufe der Zeit 
sei auch das tempo bei einigen orts-
durchfahrten teils auf 40 oder gar 30 
stundenkilometer reduziert worden, 
was vor zehn Jahren noch nicht denk-
bar gewesen wäre, merkte Buß an.  
ebersbachs Bürgermeister Keller sieht 
sich mit der gleichen situation kon-
frontiert. Die lärmbelastung durch die 
B 10 sei „evident“. ebersbach befinde 
sich an der schmalsten stelle des Fils-
tals. Durch die „trichterwirkung“ ge-
lange der schall auch in die höhenla-
gen und sei in allen stadtteilen – auch 
in Weiler und roßwälden – wahrzu-
nehmen. Dabei werden reichenbach 
und ebersbach sogar mit tempo 120 
beschallt, da nach Plochingen im Be-
reich der Brücken 120 stundenkilome-
ter erlaubt sind.
 
Im Hochverdichtungsraum summiert 
sich der Lärm – Forderung nach einer 
Gesamtbegutachtung
Würden die einzelmesswerte zwar 
unter den schallgrenzwerten liegen, 
summiere sich der lärm, denn auch 
die Bahn und der Flugverkehr seien 
massive lärmquellen, beklagt Buß. 
„im hochverdichtungsraum haben wir 
viele lärmquellen“, ergänzt richter. 
hinzu komme, dass es zu schleichver-
kehren durch die städte kommt, so-
bald es auf der B 10 stockt. Die lärm-
werte seien zwar hoch, die grenzwerte 
würden aber nicht klar überschritten. 
Der reichenbacher schultes übt daran 
Kritik, dass in den jeweiligen Plänen 
– ob beim autoverkehrs-, Bahn- oder 
Fluglärm – nur „jede lärmquelle für 
sich betrachtet“ werde, nicht aber zu-
sammen. er bezweifelt, dass dies noch 
zeitgemäß sei, und bemängelt das 
Fehlen einer gesamtbegutachtung. 

Lärm beeinträchtigt die Gesundheit
nach Buß hat lärmschutz inzwischen 
auch einen höheren stellenwert be-
kommen, weil gesundheitsbeeinträch-
tigender lärm nicht mehr akzeptiert 
werde.  Dass Verkehr als lärm emp-
funden werde, hänge auch mit un-
terschiedlichen Betroffenheiten und 
Befindlichkeiten zusammen. Für sen-
sible Menschen bedeute lärm eine 
gesundheitsbeeinträchtigung. inso-
fern gehe es darum, auch im sinne 
der gesundheitsfürsorge zu entschei-
den, selbst wenn gewisse grenzwerte 
nicht überschritten werden. Dabei 
werde der Verkehr nicht weniger und 
die grundbelastung nehme zu. Man 
könne seine Bürgerinnen und Bürger 
„nicht unendlich belasten“, zumal die-
se auch die lasten durch den Durch-
fahrts- und ausweichverkehr tragen. 
Dem pflichtet Keller bei: Die Bevölke-
rung sei immer weniger bereit, lärm 
zu akzeptieren. Zudem habe tags-
über wie nachts die grundbelastung 
zugenommen. und würden, wie am 
ebersbacher seniorenzentrum „haus 
Filseck“, die Werte gerissen, gebe es 
zwar einen lärmschutz am gebäu-
de wie lärmschutzfenster, dies nütze 
aber wenig, wenn die Bewohner auf 
dem Balkon sitzen oder sich im garten 
aufhalten. „sie sitzen im Prinzip neben 
der autobahn“, bedauert Keller.    
„Wir sollten die Vorzüge der Mobili-
tät erhalten, aber alle Möglichkeiten 
nutzen, um die Belastungen zu redu-
zieren“, fasst Buß zusammen. letztlich 
sei der politische Wille entscheidend, 
sind sich die rathauschefs einig. ein 
tempolimit sei „ein wichtiger Beitrag 
zur Bewahrung der lebensqualität der 
Bevölkerung in unserem Bereich des 
neckar- und Filstales“, lautet folglich 
der schlusssatz des gemeinsamen an-
trags.

Bei der Unterzeichnung des gemeinsamen Antrags der drei Bürgermeister, Bernhard Rich-
ter, Frank Buß und Eberhard Keller (v. l.), im Alten Rathaus in Plochingen.
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Der Gemeinderat beschloss einmü-
tig, die Restmittel der Renovierung 
der Realschule auf das Gymnasium 
zu übertragen, um auf dem Dach 
des Neubaus eine Fotovoltaikanlage 
zu installieren. Unter energetischen 
Gesichtspunkten ist die Umsetzung 
einer leistungsstärkeren Anlage dort 
sinnvoller und kommt sogar gün-
stiger. Die Installation einer Fotovol-
taikanlage auf dem Dach der Neckar-
Fils-Realschule wurde zurückgestellt 
und soll unter besseren Rahmenbe-
dingungen erneut geprüft werden.

Die endgültige abrechnung der Brand-
schutzsanierung der neckar-Fils-real-
schule sowie des gebäudetauschs der 
Burgschule steht zwar noch aus, doch 
die vorläufige Kostenprognose endet 
bei 3,45 Mio. euro, während das Bau-
amt ursprünglich von 3,72 Mio. euro 
ausging, bilanzierte der Leiter des Ver-
bandsbauamts Wolfgang Kissling. Das 
Budget aus der Kostenberechnung 
werde unterschritten, „wir werden 
günstiger abschließen“, lautete seine 
frohe Botschaft noch in der letzten sit-
zung des gemeinderats im Vorjahr. Im 
Wesentlichen hängt dies mit dem re-
duzierten Mehrwertsteuersatz im Jahr 
2020 zusammen, aber auch mit guten 
submissionsergebnissen.

Unter Berücksichtigung der Strom-
netzstruktur
Bei der Prüfung der Dachflächen der 
neckar-Fils-realschule zur Installation 
einer Fotovoltaikanlage zeigte sich, 
dass zwar eine anlage mit 100 Kilowatt 
(kWp) spitzenleistung dort errichtet 
werden könnte, es aber energetisch 
sinnvoller und zudem kostengünstiger 
käme, wenn eine 120 kWp-anlage am 
neubau des gymnasiums erstellt wer-
den würde. 
nach einer grobkostenschätzung 
käme eine 100 kWp-anlage auf etwa 
200 000 euro. Mit den restmitteln aus 
der realschulsanierung könnte folglich 
eine solche anlage bei einer amor-
tisationszeit von rund 15 Jahren dort 
realisiert werden. nach den aktuellen 
rahmenbedingungen lasse sich eine 
Fotovoltaikanlage wirtschaftlich aber 
nur darstellen, wenn der eigenver-
brauch auch relativ hoch sei.  
Hinzu kommt, dass das „untere schul-
zentrum“ über ein gemeinsames 
stromnetz verfügt, das unter anderem 
die gebäude der neckar-Fils-realschu-
le, der Marquardtstraße 44 und der 
Burgschule allesamt über die stadt-

eigene trafostation im gymnasium 
versorgt. Die stromnetzstruktur bilde 
eine energetische einheit. an ihr „hän-
gen die einzelnen gebäude wie auf ei-
ner Perlenschnur“, schilderte Kissling. 
Doch die Perlenschnur sei bei entspre-
chender Lastnutzung eine „dünne sei-
denschnur“. Wird strom von der real-
schule zum trafo geschleust, könnten 
Kapazitätsgrenzen erreicht werden, 
wohingegen „wir mit der anlage auf 
dem Dach des gymnasiums auf der si-
cheren seite sind und der seidene Fa-
den nicht bespielt werden muss“. Kiss-
ling: „Wir sind der Überzeugung, nicht 
zuerst auf der neckar-Fils-realschule 
Fotovoltaik zu errichten, sondern auf 
dem gymnasium.“

Vorteile auf dem Dach des Neubaus 
überwiegen
aufgrund der einsparungsrunden bei 
der generalsanierung blieb für die am 
gymnasium einst vorgesehene an-
lage nur noch die dafür notwendige 
Verkabelung für eine Installation zu 
einem späteren Zeitpunkt übrig. nach 
Kisslings Berechnungen wäre eine an-
lage dort aber „mit einem geringeren 
aufwand und mit niedrigeren Investi-
tionskosten als auf der realschule zu 
realisieren“. Das Dach des neubaus 
bietet sich von der Fläche an und die 
trafostation befindet sich im gymna-
sium. 
eine mögliche 120 kWp-Fotovoltaik-
anlage am gymnasium ließe sich mit 
einer zusätzlichen Investition von cir-
ca 150 000 euro realisieren. aufgrund 
vorhandener Kabel, einer einfacheren 

Installation, weil es sich um ein Flach-
dach handelt, und niedrigeren Pla-
nungskosten, komme dieses Vorhaben 
in der gesamtsumme günstiger, wes-
halb Kissling der ratsrunde empfahl, 
das bei der sanierung der realschule 
übriggebliebene geld dem Budget des 
gymnasiums zuzuschlagen. und in Be-
zug auf die neckar-Fils-realschule, riet 
er, das Dach „in petto“ zu halten, bis 
sich die stromerzeugung für die stadt 
wirtschaftlicher darstellen lasse.

Verschoben, aber nicht aufgehoben
Zur thematik legte die stadtverwal-
tung insgesamt vier Varianten vor. Von 
der realisierung auf dem realschul-
dach, über eine einsparung der rest-
mittel bis zur suche eines Investors 
für die Dachfläche der realschule. 
einhellig stimmte der gemeinderat 
dem Vorschlag der stadtverwaltung 
zu, die restmittel in Höhe von rund 
200 000 euro auf das gymnasium zu 
übertragen und dort die Planungen 
zu konkretisieren und sie umzusetzen. 
eine anlage auf dem Dach der neckar-
Fils-realschule wurde vorerst zurück-
gestellt und die umsetzung soll unter 
besseren rahmenbedingungen erneut 
geprüft werden.
Für reiner nußbaum (CDu) zeigt die 
„erfreuliche Botschaft“, dass „gut ge-
wirtschaftet“ wurde. Für die CDu ste-
he klar, dass es an beiden schulen Fo-
tovoltaik geben wird und Plochingen 
weiter in die erzeugung erneuerbarer 
energien einsteigen wird. Beim strom 
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Das Gymnasium erhält nun doch eine Fotovoltaikanlage 
Mit restmitteln der realschulrenovierung soll auf dem Dach des neubaus am gymnasium eine anlage errichtet werden

Die Vorteile sprechen dafür, erst eine Fotovoltaikanlage auf dem Dach des Neubaus (vor-
ne) am Gymnasium zu installieren, bevor eine solche auf dem Realschuldach erstellt wird.
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Bereits seit Ende November des ver-
gangenen Jahres lässt die Deutsche 
Bahn (DB) das markante Gebäude 
des Plochinger „Zentralstellwerks“ 
abreißen. In den 1960er-Jahren war 
das damals größte Stellwerk im Be-
reich der Bundesbahndirektion Stutt-
gart das erste, welches mit der einst 
modernen „Spurplantechnik“ ausge-
stattet war. Ende der 1990er-Jahre 
lösten dann elektronische Stellwerke 
die Relaisstellwerke ab. Seit über 15 
Jahren schon ist das Stellwerk nach 
Angaben der Bahn außer Betrieb. Als 
Gründe für den Abriss gibt ein Bahn-
sprecher unter anderem an, dass es 
durch unbefugte Nutzung Dritter zu 
Polizeieinsätzen und Streckensper-
rungen sowie zu Vandalismus kam.

„Die Bahnstrecke esslingen-Plochin-
gen war in den 1950er-Jahren die 
dicht befahrenste zweigleisige strecke 
in Deutschland. Mit der alten signal- 
und Weichenstelltechnik war dieser 
Verkehr fast nicht mehr zu schaffen. 
neue techniken mussten mit dem 
Bau eines hochmodernen Zentral-
stellwerks abhilfe schaffen“, schreibt 
Plochingens einstiger stadtschreiber 
Manfred reiner in seinem sechsten 
Band der „Plochinger Wegspuren“, 
der den titel „Plochingen und die ei-
senbahn“ trägt und 1999 erschienen 
ist.

Zu Bauzeiten hochmodern
im Jahr 1956 begann die Planung des 
neuen „gleisbildstellwerks“, 1959 die 
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Die Deutsche Bahn reißt das Plochinger „Zentralstellwerk“ ab
Das einst mit hochmoderner „spurplantechnik“ ausgestattete stellwerk wurde überflüssig
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strebe die cDu größtmögliche autarkie 
an. Die abnahme des eigen erzeugten 
stroms für die stadt werde noch stei-
gen. Das Prinzip des „gebens und neh-
mens“ bei den schulen sollte keine aus-
nahme, sondern ein grundsätzliches 
Verfahren bei derartigen entschei-
dungen sein, meinte thomas Fischle 
(sPD). allerdings soll die errichtung 
einer anlage auf dem realschuldach 
nicht auf die lange Bank geschoben 
werden. Für die errichtung einer anla-
ge auf dem gymnasiumdach stimmte 
auch lorenz Moser (ogl), der eben-
falls betonte, dass in naher Zukunft 
auf beiden Dächern strom erzeugt 
werden soll. harald schmidt (ulP) hät-
te sich auch vorstellen können, zügig 
einen investor für das realschuldach 

zu suchen. Weil das gymnasium „der 
Knotenpunkt“ sei und die technischen 
Voraussetzungen dafürsprächen, be-
fürwortete auch Dr. Klaus hink (frakti-
onslos) das Vorgehen.

Die Stadt bleibt vorerst „Herr übers 
eigene Dach“ 
nach Bürgermeister Frank Buß sieht 
die stadtverwaltung das „untere 
schulzentrum als ganzes, insbeson-
dere, was die energieversorgung an-
betrifft“. Verträge, die vor über 20 
Jahren mit der Panorama- und der 
Marquardtschule abgeschlossen wur-
den, würden nun allerdings zeigen, 
dass es „sinnvoller gewesen wäre, 
wenn wir die anlagen nicht vermie-
tet, sondern selbst hätten“. Buß übte 
Kritik an den regelungen in Bezug auf 
die nutzbarkeit von eigenstrom, so 

dürfte beispielsweise an der realschu-
le erzeugter strom nicht vom Bauhof 
verwendet werden. „Das thema sollte 
grundsätzlich aufgearbeitet werden“, 
so der rathauschef. Die option einer 
Vermietung des realschuldaches blei-
be immer noch.     
Über kurz oder lang werde auch dort 
eine Fotovoltaikanlage installiert, ist 
auch Kissling überzeugt. Bleibe die 
Dachfläche in den händen der stadt, 
bleibe sie jedenfalls „herr übers eige-
ne Dach“. 
Zum Vergleich: Die auf dem Dach des 
Verwaltungsrathauses installierte Fo-
tovoltaikanlage, die im Jahr 2018 dort 
angebracht und in Betrieb genommen 
wurde, hat eine leistung von circa 
zehn kWp und die Fotovoltaikanla-
ge auf dem Feuerwehrhaus etwa 90 
kWp.

Im Jahr 1959 begann die dreijährige Bauzeit des seinerzeit modernsten Stellwerks der Bun-
desbahndirektion Stuttgart.                        Foto: Landesarchiv BW – Staatsarchiv Ludwigsburg

Keine 60 Jahre stand das Plochinger Stellwerk. Nach Angaben der Bahn wurde es 2006 
außer Betrieb genommen, Ende vergangenen Jahres begann die Bahn mit dem Abriss. 
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dreijährige Bauzeit. insgesamt 145 
Weichen, 32 Hauptsignale, 23 selbst-
blocksignale und 140 Lichtsperrsignale 
mussten seinerzeit neu eingebaut 
werden. Die ganzen Bahnhofsanlagen 
wurden „umgekrempelt“, stellte rei-
ner fest. 100 Kilometer signalkabel, 17 
Kilometer Fernmeldekabel und acht 
Kilometer stromkabel wurden verlegt. 
täglich waren 500 Züge zu bedienen 
und der rangierbetrieb sicherzustel-
len. 
Paul sämann, der technische Bundes-
bahn-Betriebsinspektor, war an den 
Baumaßnahmen maßgeblich betei-
ligt. am 8. april 1962 ging das damals 
5,2 Mio. DM teure „Zentralstellwerk“ 
in Betrieb. es war damals das größ-
te stellwerk im Bereich der Bundes-
bahndirektion stuttgart und die erste 
einrichtung mit der neuen spurplan-
technik. 
Fortan konnten drei Beamte an zwei 
stellwerktischen, der eine für den 
durchgehenden Zugverkehr, der an-
dere für den rangier-güterverkehr, 
den gesamten Verkehrsablauf verfol-
gen und regeln. einzelne Lichtspuren 
zeigten für jeden Zug die Fahrstre-
cke zwischen Wernau, altbach und 
reichenbach an. Die Freischaltung 
einer Fahrstraße mit der steuerung 
aller Weichen und der automatischen 
sperrung der nebengleise konnte mit 
nur zwei schaltern getätigt werden.

Relais revolutionierten die Technik
gleisbildstellwerke ersetzten in der 
regel jeweils mehrere ältere stell-
werke und führten mithilfe von relais 
und elektrischen schaltkreisen stell-
vorgänge aus. sie wurden mit Druck-
tasten bedient. Über 600 tasten und 
Knöpfe galt es seither im Plochinger 
stellwerk zu bedienen. 
Mit dem einsatz der spurplantechnik 
erlangte die rellaisstellwerk-technik 
ihren höchsten entwicklungsstand. 
alle schaltvorgänge im spurplan-
stellwerk wurden durch relais aus-
geführt. Die in stromkreisen ein-
gebundenen elektromagnetischen 
schalter schlossen oder unterbrachen 
die stromkreise und steuerten so die 
stellvorgänge. sie waren in einem 
besonderen relaisraum in gruppen 
zusammengefasst. Die relaisgrup-
pen und ihre Verbindungen unterei-
nander bildeten die grundbausteine 
der Innenanlage des stellwerkes. sie 
konnten mittels steckverbindungen 
jederzeit ausgewechselt oder in ihrer 
anordnung verändert werden. 
Fünf Jahre nach der Inbetriebnahme 

des stellwerks begann der umbau 
des Plochinger Bahnhofareals auf-
grund des viergleisigen ausbaus der 
Bahnstrecke esslingen-Plochingen. 
Die große güterumladestelle wurde 
1972 schließlich nach Kornwestheim 
verlegt, das alte Betriebswerk abge-
rissen und das neue s-Bahnbetriebs-
werk eingerichtet. Das hatte zur Fol-
ge, dass im westlichen teil daraufhin 
fast die gesamte Bahnanlage noch-
mals neu verlegt werden musste. und 
anstelle des bereits zu klein gewor-
denen stelltisches wurde im Zentral-
stellwerk eine stelltafel eingebaut.

Chips ersetzen Relais – 
Karlsruhe übernimmt die Steuerung
Beim erscheinen seines Buches 1999 
schreibt reiner bereits in Vorahnung, 
dass wahrscheinlich bald eine compu-
tergesteuerte anlage notwendig sein 
wird, „die dann wohl von einer weit 
entfernten Zentrale, vielleicht von 
Karlsruhe aus, bedient wird“. 
elektronische stellwerke lösten die 
relaisstellwerke der Deutschen Bahn 
ab. ende der 1990er-Jahre übernahm 
die Betriebszentrale in Karlsruhe die 
steuerung des gesamten Zugverkehrs 
in südwest-Deutschland. Das stell-
werk Plochingen ist seitdem überflüs-
sig. 
Wie ein sprecher der Deutsche Bahn 
sagt, habe die Bahn das stellwerk in 
Plochingen dann 2006 außer Betrieb 
genommen. ein modernes elektro-
nisches stellwerk ersetze es und 
Fahrdienstleiter in der DB-Betriebs-
zentrale in Karlsruhe hätten auch die 

steuerung des Bahnbetriebs in Plo-
chingen übernommen.

Abschied vom Plochinger „Zentral-
stellwerk“
Das stellwerk in Plochingen stehe da-
her seitdem leer. eine nachnutzung 
scheitere an der Lage, weil das stell-
werk nicht öffentlich zugänglich und 
die erreichbarkeit nur über den gleis-
bereich oder über den neckar gege-
ben sei. 
„Das Betreten der gleise ist lebens-
gefährlich und deshalb Betriebsfrem-
den verboten“, so der sprecher. „Den-
noch wurde das stellwerk unbefugt 
zeitweilig von Dritten genutzt, was 
zu Polizeieinsätzen geführt hat.“ Da-
mit verbundene streckensperrungen 
würden nicht nur Betriebserschwer-
nisse für die Bahn bedeuten, sondern 
auch zu nachteilen für Bahnkun-
dinnen und Bahnkunden führen. 
„Darüber hinaus haben auch schäden 
an der Bausubstanz durch Vandalis-
mus zur entscheidung bei der Bahn 
geführt, das gebäude abzureißen“, 
führt der Bahnsprecher weiter aus. 
Damit habe die DB nun begonnen. 
Wie lange die abrissarbeiten andau-
ern werden, ist bislang noch unklar.
ein „konkretes zeitliches Projektende 
dafür“ sei noch nicht festgelegt. 
Fest steht jedenfalls, dass derzeit ein 
jahrzehntelang charakteristisches ge-
bäude für den Bahnhof Plochingen 
sowie die Bahnstrecken stuttgart-ulm 
und stuttgart-tübingen verschwindet. 
gespannt darf man sein, wie sich da-
durch der Blick auf die stadt verändert.

Nur noch Ruinenteile des einstigen Stellwerks sind übrig. Ein genauer Zeitpunkt, wann der 
Abbruch beendet sein wird, steht noch nicht fest. 
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Omikron dominiert das Pandemie-Geschehen
Fast täglich neue höchststände bei der anzahl infizierter Personen – allgemeinverfügung für den landkreis

Nachdem die Omikron-Variante zu 
Jahresbeginn auch in Deutschland Fuß 
fasste, breitet sich das Virus in rasanter 
Weise weiter aus. Inzwischen ist Omi-
kron auch in Baden-Württemberg an-
gekommen und bestimmt zusehends 
das pandemische Geschehen. Die 
Mehrzahl der sequenzierten PCR-Tests 
weisen im Land mittlerweile die Omi-
kron-Variante nach. Als Folge davon 
erreichen die Inzidenzwerte fast täg-
lich neue Höchststände. Einzig die er-
wartete Zunahme an Krankenhausein-
weisungen blieb bisher noch aus. Wie 
das Esslinger Gesundheitsamt am 
Sonntag feststellte, überschritt der 
Landkreis erneut den 500er-Schwel-
lenwert bei der 7-Tage-Inzidenz, wes-
halb am Montag die Allgemeinverfü-
gung in Kraft trat, die unter anderem 
wieder eine nächtliche Ausgangssper-
re für Ungeimpfte vorsieht.

lag die landesweite 7-tages-inzidenz 
pro 100 000 einwohner für Baden-
Württemberg am Donnerstag ver-
gangener Woche noch bei 478, stieg 
sie am Montag bereits auf 550. laut 
robert Koch institut (rKi) lag der 
bundesweite Wert am Dienstag bei 
553. Die landesregierung erwartete 
den anstieg bei den inzidenzen und 
eine damit einhergehende Zunahme 
der Belastung der Krankenhäuser 
durch die omikron-Variante. sie be-
hielt daher trotz eines kurzfristigen 
rückgangs der Belegung der intensiv-
betten unter 450 die regelungen der 
„alarmstufe ii“ in der vergangenen 
Woche bei. allein die sogenannte 
hospitalisierungsinzidenz, also die 
anzahl der in Kliniken aufgenom-
menen corona-Patienten je 100 000 
einwohner innerhalb von sieben ta-
gen, stieg bisher (noch) nicht. Die 
„alarmstufe ii“ soll unabhängig der 
bisher maßgeblichen hospitalisie-
rungsinzidenz zunächst bis zum 1. Fe-
bruar in Baden-Württemberg gelten.

Allgemeinverfügung für den Land-
kreis Esslingen
Mit einer 7-tages-inzidenz von 642 
überschritt der landkreis esslingen am 
sonntag erneut an zwei aufeinander-
folgenden tagen die 500er-schwellen-
grenze. Das gesundheitsamt esslingen 
erließ daraufhin eine allgemeinver-
fügung für den landkreis. Das heißt, 
seit Montag gelten unter anderem für 
nicht-immunisierte wieder zwischen 
21 und 5 uhr nächtliche ausgangs-
sperren. 

nach der corona-Verordnung treten 
die damit verbundenen regeln erst 
wieder außer Kraft, wenn an fünf auf-
einanderfolgenden tagen die Zahlen 
wieder unter der 500er-grenze liegen. 
Weitere Beschränkungen der „alarm-
stufe ii“ gelten schon seit Wochen in 
ganz Baden-Württemberg mit Kon-
takt- und Zutrittsbeschränkungen so-
wie sonstigen regelungen. 
am Dienstag lag die 7-tages-inzidenz 
im landkreis esslingen dann bereits 
bei 755.   
Plochingen liegt mit der prozentualen 
anzahl infizierter zur gesamteinwoh-
nerzahl erneut unter den „top 10“ der 
insgesamt 44 gemeinden im land-
kreis.

Bereits bestehende Einschränkungen
Die neue corona-Verordnung, die seit 
vergangener Woche gilt, beinhaltet 
unter anderem eine FFP2-Masken-
pflicht in innenbereichen an vielen 
orten, einen 2g-nachweis im einzel-
handel und bei Kulturveranstaltungen 
sowie eingeschränkte Personen-
zahlen. Damit bleiben ungeimpfte von 
weiten teilen des öffentlichen lebens 
ausgeschlossen. auch für geimpfte 
und genesene gelten im rahmen der 
2g-Plus-regel einschränkungen, zum 
Beispiel beim Besuch gastronomischer 
einrichtungen, die von 22.30 bis 6 uhr 
sperrstunde haben. 

außerdem verkürzte das Bundesge-
sundheitsministerium wegen der vor-
herrschenden omikron-Variante den 
corona-genesenenstatus auf drei Mo-
nate.                    (stand: 18. Januar 2022)

Maskenpflicht in den Rathaus-
gebäuden und städtischen 

Einrichtungen
Die Pflicht zum tragen einer FFP2-
Maske in innenbereichen mit Mas-
kenpflicht gilt auch in den Plochinger 
rathausgebäuden und in städtischen 
einrichtungen.
einhergehend mit der Änderung der 
corona-Verordnung zum 12. Januar 
gilt für Personen ab 18 Jahren die 
Pflicht zum tragen einer FFP2- oder 
vergleichbaren Maske in innenräu-
men, in denen eine generelle Mas-
kenpflicht besteht. Diese regelung 
findet sowohl in der Warn- als auch 
in der alarmstufe anwendung. ne-
ben FFP2-Masken werden beispiels-
weise auch Kn95-/n95-/KF94-/KF95-
Masken akzeptiert.
Folglich gilt auch für Besucherinnen 
und Besucher der rathausgebäude i 
und ii beziehungsweise der Plochin-
ger stadtverwaltung und des gVV, 
sowie der Plochingeninfo, der ga-
lerie der stadt Plochingen und der 
stadtbibliothek die Pflicht zum tra-
gen einer entsprechenden Maske. 
sollten sie keine entsprechende 
Maske mitbringen, kann die stadt-
verwaltung ihnen eine solche gegen 
einen unkostenbeitrag von 2 euro 
zur Verfügung stellen.
Weitere informationen zum gel-
tungsbereich und zu den ausnahmen 
der Maskenpflicht finden sich sowohl 
in der corona-Verordnung als auch 
in den FaQs zur corona-Verordnung 
im Punkt „Was gilt bei der Masken-
pflicht“ (www. plochingen.de, www.
baden-wuerttemberg.de).
Vielen Dank für ihr Verständnis und 
für die Beachtung! 

Corona-Telefon der Stadt und 
Bürgerhotline  des Landkreises
Das corona-telefon der stadt Plo-
chingen lautet 07153 / 7005-240 und 
ist von Montag bis Freitag jeweils von 
8 bis 12.30 uhr und von 13.30 bis 17 
uhr freigeschaltet. 
Die Bürgerhotline des landkreises zu 
Fragen rund um das thema corona 
lautet 0711 / 3902-41966 (Montag 
bis Freitag jeweils von 8 bis 16 uhr).  

Überblick über die Teststellen 
in Plochingen

neben den arztpraxen gibt es fol-
gende öffentliche Schnelltestzentren 
in Plochingen: 
in der Karlstraße 19 (am ceram-tec-
Kreisel), in der hermannstraße 6 (ge-
genüber dem Bahnhof), am teckplatz 
auf dem stumpenhof und auf dem 
schotterparkplatz in der eisenbahn-
straße (gegenüber der Widdumstra-
ße).
PCR-Tests können im „container“-
testzentrum auf dem schotterpark-
platz in der eisenbahnstraße oder bei 
Dr. med. thimm Furian und Kollegen 
(esslinger straße 14) gemacht wer-
den. 
Ferner im corona-abstrichzentrum 
in Wernau (esslinger straße 3).
Die Öffnungszeiten, Modalitäten für 
eine terminvereinbarung sowie ent-
sprechende telefonnummern sind 
unter www.plochingen.de (corona-
Meldungen, corona-testmöglich-
keiten in Plochingen) verzeichnet.


